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Keueſte Tagesnachrichten
Anläßlich des Weihnachtsfeſtes hatte die deutſche Regierung

bei der franzöſiſchen Regierung um die Befugnis nachgeſucht,
daß katholiſche und proteſtantiſche Feldprediger die deutſchen
Gefangenenlager in Frankreich beſuchen dürften. Die Regierung
hat dieſem Erſuchen entſprochen.

Die Dortmunder Elektrizitätswerke, die
die ganze dortige Gegend mit Strom verſorgen, werden infolge
des großen Kohlenmangels vom 24. bis 29. d. M. keinen Strom
liefern können.

Der deutſche Kronprinz wird die Weihnachtsfeier
tage beim Kaiſer in Amerongen verleben.

Nach einer Meldung aus Brüſſel iſt der Berg
vier Fünftel Mehrheit

zunehmen.
Jn der italieniſchen Kammer kam es zu einem

Zuſammenſtoß der Monarchiſten und Republikaner.
Das Kabinett Nitti erhielt mit knapper Mehrheit eine
Vertrauenskundgebung.
.HGGSSSSaASGGGGSGGGGGGGSITIZZDt»GGwwSSGCGCCCCCColcaaagkſScc.«

Drohende Lahmlegung der rheiniſch-
weſtfäliſchen Induſtrie

Infolge des Kohlenmangels ſind die beiden bedeutendſten
Slektrizitätswerkee Dortmunds, welche einen
weſentlichen Teil der rheiniſchweſtfäliſchen Jndüſtrie mit Elek
trizität verſorgen, nicht mehr imſtande, ihren Betrieb in
der nächſten Zeit aufrechtzuerhalten. Jnfolge-
deſſen droht dieſem Teil der Jnduſtrie
Stillegung. Jn der gleichen Lage befindet ſich das Haupt

lektrigitätswerk in Duisurg.
Man will hier verſuchen, durch Einlegung von Feier

ſchicht en die Kohlenvorräte, welche ſonſt nur für etwa 5 bis
6 Tage ausveichen würden, zu ſtrecken.

Die Folge dieſer entſetzlichen Kohlennot im Jnduſtriegebiet,
alſo in nächſter Nähe der Kohlenproduktionsſtätten ſelbſt, iſt,
daß ein großer Teil der deutſchen Induſtrie zwiſchen Weih-
nachten und Neujahr völlig zum Stillſtand kommt. Die Folgen
werden das Elend im Reiche zu einem erheblichen Teil ver
mehren.

Köln, 22. Dzembev.
Infolge Kohlenmangels iſt der Betrieb der elek-

triſchen Straßenbahn in verſchiedenen Orten in Frage geſtellt.
In Krefeld wurde der Betrieb der Straßenbahn vom 21. bis
zum 831. Dezember ganz eingeſtellt. n München-Glad-
bach ruht der Betrieb gleichfalls. Auch induſtrielle Werke ſind
in MitleidenS tietdenhhatt aesages. Bielefeld, 22. Dezember.

Auf der weſtfäliſchen Preſſekonferenz in Dortmund vom
20. Dezember hat ſich der Reichskommiſſar Severing bereit er
klärt, für die Aufhebung des Belagerungszuſtandes im Ruhr-
rebier bei der Reichsregierung einzutreten. Einen gewiſſen Aus
nahmezuſtand hält er aber im Jntereſſe der Aufrechterhaltung
der Wirtſchaft für erforderlich. Die Einführung der Sechs-ſtundenſchicht bezeichnet er für dieſes und das nädſte Jahr als

unmöglich, da ſie eine Kataſtrophe für unſere Wirtſchaft herbei-
ühren würde. Gegen Verſuche, am 1. Februar die Durch
führung der Sechsſtundenſchicht gewaltſam zu erzwingen, wird
die g mit den ſchärfſten Maßnahmen vorgehen. Die von
den Bergleuten geforderte Beſchaffungsbeihilfe erſcheint aus
finanziellen Gründen als unmöglich.

Die Kopenhagener Verhandlungen
Kopenhagen, 22. Dezember.

Die engliſch-ruſſiſchen Verhandlungen zwiſchen O'Grady
and Litwinow werden fortgeſetzt. O'Grady wird jedoch aus
privaten Gründen wahrſcheinlich heute nach England abreiſen,
aber nach Weihnachten wieder hierher zurückkehren. Litwinow
verbleibt die Zeit über in Kopenhagen. Man hofft zu einer
Löſung des Austauſches der Kriegsgefangenen zu
kommen.

New-Hork, 22. Dezember.
Der Vertreter der ruſſiſchen Sowjetregierung Wochmetow,

der ſich auf der Reiſe nach Waſhington befand, um dort die Rück
gängigmachung der Blockade Rußlands und die Gewährung von
Vorſchüſſen zu erbitten, wurde bei ſeiner Ankunft in San
Franciseo im Einwandereramt feſtgehalten.

Jtalieniſche Tagesfragen
Das Vertrauensvotum für Nitti.

Rom, 22. Dezember.

eine vorläufige.

dem Nitti ſeinem Vertrauen in die Zukunft des Landes Aus-
druck gegeben hatte, hob er die Notwendigkeit einer auslän-
diſchen Anleihe hervor und erklärte ſich zur Annahme r
Tagesordnung Molliſſi bereit. Die von ihm zu dieſerTagesordnung geſtellte Vertrauensfrage wurbe unter
Namensaufruf mit 242 gegen 216 Stimmen angenommen. Ueber
alle gewünſchten Erklärungen, namentlich über die Frage von
Montenegro, bezüglich der Auskunft über die Kriegsaus
gaben uſw. nahm die Kammer eine Tagesordnung Aleſſio
an, die die Regierung einlädt, einen Geſetzentwurf über die Re
viſion der Kriegsausgaben einzubringen. Bezüglich der Zenſur
erklärte Nitti, daß ſie aufgehoben werden würde, ſobald die Frage
von Fiume gelöſt ſei.

Giolitti erklärte, daß er zugunſten der Regierung ſtimmen werde. Die Erklärung Giolittis gab Anlaß zu Unter
brechungen, Zwiſchenrufen und Kommentaren. Pacci erklärte
im Namen der offiziellen Sozialiſten, daß ſich ſeine Partei jedem
Verſuche parlamentariſcher Reaktion entgegenſtellen werde.

Der Antrag Aleſſio wurde einſtimmig angenommen. Die
Tagesordnung, die die Aufhebung der Zenſur beantragt, und eine
Tagesordnung über die Veröffentlichung der diplomatiſchen
Schriftſtücke über die Neutralität Jtaliens im Kriege wurde ver-
worfen. Das Budgetzwölftel wurde ſodann mit 256 gegen
119 Stimmen angenommen. Hierauf wurde das Auswanderungs
geſetz mit 260 gegen 115 Stimmen gutgebeißen. Die Kammer
vertagte ſich ſodann auf den 28. Januar 1920.

c

Jn einer bemerkenswerten Rede in der italieniſchen Kammer
empfahl Nicolgi eine programmatiſche Erklärung namens der
G liſchen raktion, in der ſie alle Lockungen der anderen

arteien, ſowie der Regierung zur Zuſammenarbeit
zurückweiſen und betonen ſoll, ſie werde die Regierung nur nach
eigenem Ermeſſen übernehmen.

Heimkehr aus England
Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene deslt

mit: Von den bisher in England zurückgehaltenen Ge
fangenen ihre Zahl wurde am 9. Dezember von dem Priſo-
ners of War Jnformation-Bureau in London auf 3621 begiffert

kehren 1800 Mann in den nächſten Tagen heim. Sie werden

von den deutſchen Dampfern „Lisboa“ und „Belgia“ abgeholt,
die heute auslaufen und am 235. d. M. in Hull zur Heim
ſchaffung bereit ſein werden. Vorausſichtlich ſind es die Inter
nierten de Gefangenenlager Wakefield und Ripon, die
hiermit heimgeſchafft werden.

Deutſche Geiſeln in Belgien
Jn Belgien befinden ſich bekanntlich noch 20 deutſche Geiſeln,

die die belgiſche Regierung mit der Begründung zurückhält, daß
in Deutſchland noch belgiſche Gefangene zurück
gehalten werden. Trotz aller gegenteiligen Verſicherungen der
deutſchen Behörden verbleibt die belgiſche Regierung bei ihrem
Beſchluß, bis alle deutſchen Lagerkommandanten beſtätigt haben,
daß ſie keinen belgiſchen Gefangenen mehr beherbergen. Die
deutſchen Geiſeln werden, wie wir hören, in ſehr ſchlechten
Un e rkunfts räumen gehalten und höchſt unzureichend
ernährt.

Entente- Grauſamkeit
Die deutſchen Gefangenen bleiben in Sibirien.

Die Reichszentralſtelle für Kriegs u. Zivilgefangene teilt mitk:
Das Schickſal der deutſchen Gefangenen in Si
birien, das immer der Gegenſtand der ernſteſten Beſorgnis
geweſen iſt, hat eine weitere Verſchlimmerung erfahren.
Durch einen jetzt gefaßten Beſchluß des Oberſten Rates in Paris
iſt der deutſchen Regierung jede Möglichkeit genom-
men worden, mit dem Abtransport zu beginnen, ob-
gleich es gelungen war, japaniſche Tonnage zu dieſem Zweck zu
beſchaffen. Der Oberſte Rat hat angeordnet, daß die deutſchen
Kriegsgefangenen nicht eher aus Sibirien abtransportiert werden
dürfen, als bis ſämtliche in Sibirien befindlichen Tſchecho
ſlowaken heimgeſchafft ſind. Die F der Heimſendung der
deutſchen Gefangenen ſoll der Gegenſtand einer beſonderen Vor
lage bei der Entente ſein. Inzwiſchen iſt unter Aufbietung
großer Geldmittel die laufende Hilfs- und Fürſorgetätigkeit für
die ſibiriſchen Gefangenen durchgreifend erweitert worden.

Nach einer Mitteilung aus Moskau befinden ſich in Si
birien noch etwa 20 000 Deutſche, 45 000 Tſchechoſlowaken, 12 090
Oeſterreicher und 150 000 Ungarn als Kriegsgefangene.

Die Räumung des Baltikums
Bern, 22. Dezember.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ hat Marſchall
Foch den Oberſten Rat in Kenntnis geſetzt, daß die Räumung
des Baltikums durch die deutſchen Truppen nunmehr voll
endet iſt. Marſchall Foch ſchlug vor, daß die interalliierte Militär
miſſion in Lettland unter Leitung des Generals Niſſell die poli
tiſche Lage in den baltiſchen Randſtaaten eingehend unterſuchen
möchte. Der amerikaniſche Botſchafter und der engliſche Vertreter
im Oberſten Rat haben dieſen Vorſchlag des franzöſiſchen Ober
befehlshabers an ihre Regierungen weitergeleitet.

Aus Reval wird gemeldet, daß die bolſchewiſtiſchen Truppen
mit weittragenden Geſchützen von der Bahnlinie Jamburg aus
die Feſtung Narwa bombardiert haben. Zehn Granaten fielen in
das Arbeiterviertel und töteten acht Perſonen. Die Lage
der eſtniſchen Armee geſtaltet ſich immer ſchwieriger. Es iſt zwar
gelungen, die über die Narowa gelangten bolſchewiſtiſchen Regi-
menter zurückzutreiben, der Druck der Roten Armee iſt ejdoch ſo
ſtark, daß das eſtniſche Heer ſich nur noch ganz kurze
Zeit aus eigener Kraft zu halten vermag. Falls die Alliierten
die eſtniſchen Truppen nicht unterſtützen, wird ſich die eſtniſche
Regierung gezwungen ſehen, den Kampf einzuſtellen und die
Friedensbedingungen der Bolſchewiſten anzu
nehmen.

D

Die neue Rultur
Von

Friedrich Künzel.
In ver preußiſchen Landesverſammlung haben ſich die

Deutſchnationalen ſehr kräftig für die Freiheit und
die Rechte der Kirche eingeſetzt, wie ſie ihr in der Reichsver
faſſung nach langen Auseinanderſetzungen und Klüngeleien ge
währleiſtet worden ſind. Jm Kern der Verhandlung ſtand
natürlich die evangeliſche Kirche; denn die katholische in
ihrem ſtraffen Organismus, ihrer ariſtokratiſcheoligarchiſchen
Verfaſſung mit der abſoluten Monarchie an der e bietet
den Eingriffen parteipolitiſcher Art nirgends die Angriffspunkte,
die das lockere Gefüge der evangeliſchen nach ihrer inneren
Weſensart naturgemäß auf allen Seiten aufweiſt. Und hier
möchten die augenblicklich regierenden Parteien einhauen, die
Kirche zwar vom Staat trennen, ſoweit die Verbindung der
Kirche Vorteil und Sicherung gewährte, dem Staat oder rich
tiger der Parteiregierung aber den Einfluß überall da erhalten,
wo er die Freiheit der Kirche beſchneiden und bedrängen kann.
Zentrumsblätter haben mit richtigem Verſtändnis ſchon vor
Monaten dargelegt, daß die evangeliſche Kirche durch die neuen
Verhältniſſe und die Trennung von Staat und Kirche weſent
lich größeren Gefahren ausgeſetzt ſei als die katholiſche. Vor
einigen Jahren ſprach Profeſſor Kahl das eindringliche Wort:
die evangeliſche Kirche ſei nicht dazu da, daß in ihr jeder jedes
behaupten könne, und beleuchtete damit blitzartig, was der evan
geliſchen Kirche droht. Die Freiheit der Kirche, alſo der reli

iöſen Gemeinſchaft ſteht naturgemäß im Gegenſatz zu derFreiveit und Zügelloſigkeit ihrer Einzelglieder, genau ebenſo

wie die Freiheit des Staates etwas anderes iſt als die Frei
heit der Hemmungsloſigkeit ſeiner einzelnen Bürger. Als kenn
zeichnend für die Zuſtände, unter denen die Kirche heute leben
und ſich behaupten muß, wurde in der Verhandlung der preußi
ſchen Landesverſammlung angemerkt, daß der gegenwärtige
Kultusminiſter keiner chriſtlichen Kirche angehört. och deut
licher war die Lage übrigens, als noch die Verkörperung der
roheſten Unbildung, der Unabhängige Hoffmann, eine Zeitlan
in Preußen Kultusminiſter ſpielte. Der jetzige Kultusminiſt
Haenifch ſchlug allerdinds in der Erörterung letzthin einen
äußerſt verſöhnlichen Ton an und verhieß die denkbar größte
Schonung der kirchlichen Intereſſen bei der Auseinanderſetzung
Aber ſeine Parteigenoſſin Wegſcheider erklärte mit dem Radi-
kalismus, der bei politiſchen Frauen weſentlich grobkörniger
ausgebildet zu ſein pflegt als bei Männern, die Sozialdems
kratie wolle nicht, daß die Kirche ein Hort „alter reaktionärer
Tendenzen“ ſei, ſie wolle den Uebergang von der zugrunde
gehenden bürgerlichen zur neuen Kultur“, wenn auch in ruhigen
Formen. Was hier mit reaktionären Tendenzen gemeint iſt,
kann nicht zweifelhaft ſein. Die Kirche wird immer in ſich
konſervativ ſein müſſen, weil ſie die Dogmen und Ueberliefe
rungen der geoffenbarten Religion erhalten muß. Wenn jetzt
die „raktionären Tendenzen“ der Kirche angefochten werden
ſollen, ſo wiſſen mir, daß damit die neue Kultur ihre Streiche
unmittelbar gegen das Weſen der Kirche und ihre Glaubens
freiheit führen will.

Feindlich wie gegen die Kirche ſtellt ſich dieſe neue Kultur
auch gegen die höchſten Lehranſtalten, denen unſer Volk in ſeiner
Geſamtheit Unermeßliches zu danken hat, die Univerſitäten. Auch
hier nennt man die „Reaktion“, und meint damit die Lehr
freiheit. Waltet die Kirche im Ueberſinnlichen und Uebernatür-
lichen, jenſeits der Grenzen menſchlichen Vorſtellungs- und Be
griffsvermögens, ſo hat die Univerſität die Aufgabe, zu lehren
und zu erweitern, was menſchliche Vernunft ergründen und er-
forſchen kann. Aber auch darin ſollen ihr Schranken gezogen
werden. Der akademiſche Lehrer ſoll nicht mehr das Recht haben,
die Erfahrungen und Ueberzeugungen, die ihm ſeine wiſſen
ſchaftliche Denkerarbeit vermittelt, unumwunden auszuſprechen
er ſoll damit an den Meinungen und Vorurteilen der herr-
ſchenden Parteien ſeine Grenze finden. Der „Vorwärts“, das
Zentralorgan der regierenden Sozialdemokratie, erregte ſich neu
lich über ein Kolleg, in dem der akademiſche Lehrer aus der
Gegenwart Beiſpiele herangezogen und Schlagworten wider
ſprochen hat. Welcher Profeſſor gemeint war und worüber er
las, wird in dem Brandartikel ſorgfältig verſchwiegen, damil
der Leſer nur nicht den Gedankengang, aus dem heraus die
angeführten Aeußerungen getan wurden, erraten ſoll; dafür
aber werden ganz zuſammenhanglos einige dieſer Anſpielungen
auf aktuelle Gegenſtände hervorgeholt und zur Hetzerei aus-
gewertet. „So ſoll dieſer akademiſche Lehrer das Bethmann
Je Kraftwort „Freie Bahn jedem Tüchtigen“ als eine
Frrlehre bezeichnet haben, die nur bezwecke, die Maſſe und die
Oberflächlichkeit an die Stelle wahrer Tüchtigkeit zu ſezen; der
wahrhaft Tüchtige habe ſich immer durchgerungen. Der r
wärts“ jammert nun über das bittere Schickſal von Hrole
tarierkindern die allem Sehnen und Streben zum Trotz unten
eblieben ſeien, weil ihnen die Mittel zum Aufſtieg fehlten.
b wirklich das richtige Streben immer vorhanden geweſen iſt,

läßt ſich ſchwerlich feſtſtellen; wir wollen auch nnerörtert laſſen,
daß ungezählte Beiſpiele davon reden, wie der Tüchtige aus
den Tiefen emporgekommen iſt. Bemerkenswert iſt nur, in
welcher Art hier ein akademiſches Kolleg von Sozialdemokraten
beſpitzelt wird und mit zuſammenhanglos aufgeführten

umeikungen gegen die akademiſche Lehrfreiheit Sturm gela
w ird. Der „Vorwärts“ lehrt uns, daß rechtsſtehende Hiſtoriker



die Entwicklung anders werten als linksſlehende und daß das
Urteil notwendigerweiſe der Geſamtwe tanſchauung ent preche.
Eine merkwürdige Auffaſſung. Der Gelehrte richtet ſeine
Weltanſchauung nach den Ergebniſſen ſeiner Forſchung und
Erfahrung aus, hat aber nicht erſt eine Weltanſchauung und
zwängt nun da ein, was ſeine wiſſenſchaſtliche Arbeit ihm
offenbärt. Zuerſt eine Anſicht und dann den kazugehörigen
Verſtand zu bekommen, iſt bisher gewiſſen Parteipolitikern
vorbehalten wo den. Aber der „Vorwärts“ iſt ſchon ſoweit,
daß er das Parteivorurteil zum unumſtößlichen Geſetz für
wiſſenſchaftliche Le machen will. Tas iſt das Heil, nein,
vielmehr die furchtbar drohende Gefahr, die unſeren Geiſies
leben die neue Kultur bringen will.

Freigabe des deutſchen Mobiliars
in Elſaß-Lothringen

Wie bereits mitgeteilt worden iſt, hat ſich die deutſche Re
gierung verpflichtet, der franzöſiſchen Regierung den Betrag
von 25 Millionen Franken zu überweiſen zum Zwecke
der Entſchädigung derjenigen Elſaß-Lothringer, die wäh-
rend des Krieges wegen ihrer politiſchen Haltung oder Geſinnung
durch die deutſchen Behörden verhaftet, interniert, ausgewieſen
oder zu einer anderen als Geldſtrafe verurteilt worden ſind. Die
franzöſiſche Regierung hat ſich demgegenüber bereit
erklärt, das geſamte deutſche Mobiliar in ElſaßLothringen
freizugeben. Sie hat eine durch W. T. B. mitgeteilte Ver
ordnung erlaſſen, durch die in einer für die Gerichte verbindlichen
Form die Aufhebung der beſtehenden Sequeſtrie-
rungen deutſcher Fahrnis in ElſaßLothringen und der am
Tage des Abſchluſſes des Abkommens noch nicht durchgeführten
Liquidationen angeordnet und für die Zukunft in Elſaß-Lothrin
g. die Anordnung von Sequeſtrierungen, Liquidationen und

equiſitionen deutſcher Fahrnis, ſowie die Abtretung deutſchen
Mobiliars an die Kriegsentſchädigungsämter unterſagi wird. Es
wird durch die deutſche und die franzöſiſche Regierung eine ge
miſchte Kommiſſion von vier Mitgliedern, von denen jede Regie
rung W ernennt, in Kehl eingeſetzt. Jm Hinblick darauf, daßdieſe Kommiſſion (hre Hauptobliegenheiten in Frankreich zu er
füllen hat, wird ihr Vorſitz einem der beiden franzöſiſchen Mit

f

lieder übertragen. Ein deutſches Mitglied wird zum Vigzepräſi
enten beſtellt. Die Kommiſſion ſtellt ihre Geſchäftsordnung ſelbſt
eſt und unterbreitet ſie der Genehmigung der mit den gegen

wärtgen Verhandlungen betrauten Delegation.
er Kommiſſion liegt ob, dafür zu ſorgen, daß die Freigabe

der den Gegenſtand dieſes Abkommens bildenden r und
deren Abbeförderung nach e eng unter möglichſt günſtigen
Bedingungen und im Geiſte dieſes Abkommens bewirkt wird.

Zu dieſem Zwecke nimmt die Kommiſſion die Geſuche der
beteiligten Eigentümer um Geſtaltung der Einreiſe nach Elſaß-Lothringen ſowie um Freigabe ihrer Fahtnis entgegen und leitet

ſie an die zuſtändigen Behörden weiter.
Nach S 5 wird die franzöſiſche Regierung der gemäß der vor-

tehenden Beſtimmung eingeſehten Kommiſſion innerhalb eines
donats ein nach den letzten elſaß-lothringiſchen Wohnſitzen oder

Wohnorten der Eigentümer geordnetes Verzeichnis der bisher im
Wege der Liquidation, der Requiſition oder der Abtretung an die
Kriegsentſchädigungsämter veräußerten“ deutſchen Fahrnis und
der dafür erlöſten Beträge übermitteln. Die Entſchädigung der
rüheren Eigentümer dieſer Fahrnis bleibt gemäß Artikel 297
it. i des Friedensvertrages zu Laſten des Deutſchen Reiches.

Die franzöſiſche Regierung wird (nach S 6) der Kommiſſion
innerhalb möglichſt kurzer Friſt, tunlichſt binnen zwei Monaten,
in der gleichen Weiſe geordnete Verzeichniſſe derjenigen deutſchen
Fahrnis in ElſaßLothringen übermitteln, die ſich in der Verwal-
tung eines Sequeſters oder Liquidators befindet oder im Wege
der Requiſition anderen in Benutzung gegeben worden iſt.

Jn dieſen Verzeichniſſen ſind der Aufbewahrungsort der
Möbel, Name und Wohnort des Sequeſters, des Liquidators oder

im Falle der Requiſition des Benutzers oder der Benutzer
ſowie im letzten Falle einer Vermietung der über die Dauer der

enutzung und über die Höhe der Vergütung getroffenen Beſtim
mungen anzugeben.

Peutſcher Warenverkehr nach dem Auslande
Wie uns aus Kreiſen des ſkandinaviſchen Einfuhrhandels

mitgeteilt wird, findet trotz der verminderten Beſchaffenheit der
deutſchen Erzeugniſſe und der Unpünktlichkeit in der Jnnehaltuig
der Lieferfriſten unſere Ware willige Aufnahme, da ſie meiſt
billiger angeboten wird als die amerikaniſche und die iſche.
Aber während der Amerikaner und namentlich der Engländer
an dem guten kaufmänniſchen Grundſatze feſthalten, den ver
einbarten Kaufpreis innezuhalten, gehen viele deutſche Liefe
ranten dazu über, bei der Lieferung 10- bis 25prozenkige Auf

chläge auf den früher vereinbarten Preis zu ver
angen, die ſie mit inzwiſchen einetretenen Erhöhungen von

Löhnen, Material und Transportkoſten uſw. begründen. Jm
Auslande, namentlich in Skandinavien wo das Geſſchäftsleben
noch ganz beſonders von dem Grundſatze „Treu und Glauben“
beherrſcht wird, iſt auf dieſe Weiſe das Gefühl einer Entfrem-

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
77] Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Ruhig, Väterchen,“ lachte Lotte und klopfte ihrem
alten Herrn auf die Backen. „Wer dir in die Augen ſieht,
der glaubt nicht an dein Schimpfen. Und wozu ſollten wir
eine Hochzeitsreiſe machen? Warum unſre Glück in die
weite fremde Welt hinaustragen, wo es hier bei uns doch
ſo paradieſiſch ſchön iſt!“

„Na, jungen Eheleuten iſt die Welt überall paradieſiſch
ſchön!“ lachte der Landgerichtsrat. „Aber recht habt ihr.
e ſchöneres Neſt könnt ihr euch nirgendwo in der Welt

uen.“
„Papa, was haſt du?“ fragte Oswald, indem er ſeine

beiden Hände auf die Schultern des alten Herrn legte und
ihm tief in die Augen ſah. Anton Hildebrand lächelte.

„Ja, mein Junge, du haſt gute Augen. Mir iſt in der
Tat heute ein doppeltes Glück beſchieden

„Und um euch das mitzuteilen, haben wir euch ja ge-
cht,“ rief der Landgerichtsrat. „Kommt, Kinder, da vorne

iſt eine Bank, zwar ein bißchen eng für vier Menſchen, doch
wir können ja aneinanderrücken. Dort will ich euch einen
Brief vorleſen, den ich vor einer Stunde aus Berlin er-
halten habe, und zwar von meinem Freunde, dem Unter-
ſuchungsrichter Doktor Ludewig.“

Der Landgerichtsrat und die beiden jungen Leute
nahmen auf der Bank Platz, während Anton Hildebrand
arte abſeits trat und ſich auf die Brüſtung der Terraſſe

e

„Die Nachrichten, die mir zugegangen ſind, enthalten
u einiges Düſtere, für uns e vorwiegend Erfreu

begann der indem er das Schreiben
rt, was der Unterſuchungsrichter ſchreibt“:öin r reund! Endlich kann ich dir einen abge

über den Fall Bürklin geben. Ich tue
nur in der Kürxze. weil ich weiß, daß Dir und

dung, ja einer Erbtiiterung gegen den deutſchen
Handel im Wachſen begriffen, das unſerem Wirt,haftsleben
ernſten Nachteil zu bringen droht. Die Engländer gehen,
wie in der Politik ſo auch im Handel, praktiſcher vor: Sie kalku
lieven als tüchtige Geſchäftsleoute alle möglichen Steigerungen in
den Herſtellungskoſten von vornherein richtig ein, bemeſſen
danach den Verkaufspreis, auch wenn er ſich höher ſtellt als der
des Wettbewerbs. Sie halten dann aber unbedingt
an dem Preiſe feſt. Somit haben ſie das Vertrauen
des Abnehmers auf ihrer Seite den dauernden Abnehmer
für die Zukunft. Wenn auch die deutſchen Lieferanten für ihre
Uebung die Entſcheidung des Reichsgerichts und gewiſſe Gefühls-
momente auf ihrer Seite haben, ſo dürfen ſie doch nich vetgeſſen,
daß dieſe beiden Umſtände nur für den Jnlandsverkehr
Geltung haben können. Das Ausland beurteilt eine ſolche Ab
weichung von der bindenden Preievereinbarung als eine be
wußte und gewollte Unreellität. Und nich“s wird,
wie bomerkt, gerade in Skandinavien, wo für uns vorläufig ja
die beſten Abſatzausſichten beſtehen, ſo Fehr verurteilt, wie die
NichtFnnehaltung eines gegebenen Verſprichens Die Miß
ſtimmung gegen den deutſchen Aursfuhrhandel gebt daher z. B.
in Norwegen ſchon ſo weit, daß man ſich zu Verbänden zu
ſammenſchließt. die die deutſche Ware grundſätzlich
ablehnen und ſtatt threr die engliſche begünſtigen wollen.

Schwarze Liſten der polen
Beuthen (Oberſchl.), 22. Dezember.

Alle deutſche Beamte, die laut ihrem Dienſteid für
ihr Vaterſand ein etreten ſind, werden von den Polen mit Fin
tragung in eine ſogenannte „ſchwarze Liſte“ bedroht. Auf
der anderen Seite wird denen, die zu den Polen übertreten,
gute Beförderung in Ausſicht geſtellt.

Die tſchechiſche Nationalverſammlung
(Privattelegramm.)

Wien, 22. Dezember.
Die Wahlen zur tſchechiſchen Nationalverſammlung finden

am 25. Januar 1920 ſtat. Die tſchechiſche. Regierung beſchleu-
nigt die Verhandlungen über eine Autonomie der Deutſchen.

Das enaliſche Pulverfaß
Sozialiſierung oder Generalſtreik.

(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Kopenhagen 22. Dezember.

Einer Londoner Meldung von „Polltiken“ iſt zu entnehmen:
Die Arbeiterpartei hat die Abſicht, im Jannar eine groß
angelegte Kampagne für die Sozialiſiernung derBerg werke einzuleiten. Sollte die Regierung die Forderung
der Arbeiter nicht annehmen, ſo werden ſie mit dem General
ſtreik ihre Rechte erzwingen.

Blutige Kämpfe auf dem Balkan
Paris, 22. Dezemer.

Der „Temps“ meldet nach einer Mitteilung der montene
griniſchen Regierung, daß zwiſchen dem 11. und 12. De
zember in der Umgegend von Cetinje blutige Kämvfe
zwiſchen Serben und Montenegrinern ſtattgefun-den haben. Die montenegriniſche Regierung hat ihre Proteſte
wegen der Beſetzung des Landes durch die Serben bei der Frie
denskonferenz wiederholt.

Paris, 22. Dezember.
Nach einer Meldung des griechiſchen Hauptquartiers aus

Saloniki ſollen wiederum Kämpfe zwiſchen griechiſchen
und türkiſchen Truppen in der Gegend von Aidin und
M a F e ſiag ſtattgefunden haben. Die Türken wurden
zurückgeſchlagfen.

Die mitteleuropäiſche Zeit
Koblenz, 22. r.

Auf die Vorſtellungen des Reichskommiſ wegen
Wiedereinführung der mitteleuropäiſchen Zeit im be-
ſetzten Gebiet hat die interalliierte Rheinlandskommiſſion dahin
entſchieden, daß nach Ratifizierung des Friedens
vertrages nach Ablauf einer gewiſſen Friſt für die nötigen
Uebergangevorarbeiten die mitteleuropäiſche Zeit für
das bürgerliche und wirtſchaftliche Leben wieder
eingeführt werden wird. Für den Eiſenbahnver-
kehr bleibt es bei der weſt europäiſchen Zeit.

Die Unruhen in Keoypten
Paris, 22. Dezember.

Das „Journal“ erklärt, die Unruhen in Aegypten
ſeien darauf zurückzuführen, daß die Kopten und die Mu ſel
manen auf keine der Fragen, die die Miſſion Lord Mil-

und 1 Uhr mittags zu

ners ſtellen werde, entworten wollten. Als die Miſſion eintraf,
ſchloſſen die Geſchäftsleute ihre Läden. Jn einem Aufrife
wurde das Volk von Aegypten aufgefordert, die Unterſuchungs.
kommiſſion zu boykottieren. Antwort auf ihre Fragen bedeute
ein ſtillſchweigendes Anerkenntnis des engliſchen Protcktorars.
Außerdem beſtehe der Belagerun szuſtand, und man lebe unter
dem Standrecht, ſo daß alſo die Antworten nicht in voller Frei.
heit gegeben werden könnten. Als Milner ſah, daß er in Kairo
die Unterſuchung nicht führen könne, habe er ſich nach Nieder,
ägypten begeben, wo er eine beſſere Aufnahme zu finden
hoffe. Die ägyptiſche Delegation aber glaube, daß er auch dort
keine Geſenliebe finden werde. Jnzwiſchen hätten die Engländer
eine r ägyptiſcher Wwürdenträger ins Ge
fängnis geworfen. Dadurch erkläre ſich der Aufſtand.

Der Streik auf der Bismarckhütte beigelegt
Nach den neveſten Meldungen iſt der Streik beigelegt,
Man hat verſucht, die Verrichtung der Nokſlandsarbeiten zu

verhindern. Von den ſieben in Betrieb befindlichen Martins-
öfen ſind ſchon vier eingefroren, ſo daß mit dem Verluſt dieſer
Oefen gerechnet werden muß. Die drei anderen Cefen wurden
notdürftig von den Meiſtern gehrizt. Man hofft wenigſtens ſie
erhalten zu können.

Der durch die Arbeitsniederlegung auf der Bismarckhütte
entſtandene Schaden beläuft ſich heute ſchon auf Millio-

Auslandsgaufträgennen. Da die Bismarckhütte mit
überhäuft iſt, ſo iſt der Austauſchverkehr ſtark in Mitleidenſchaft

n.
T Streik, 4 Oefen vernichtet. Die Produktion ſtark

beeinträchſigt. Auslandsaufträge können nicht erledigt werden.
Die Valuta fällt weiter. Die Lebensmittel werden teurer. Neue
Lohnforderungen. Neue Streiks. Die letzten Oefen zerjſtört.
Schluß!

Ausſchreitungen in der „Viktoria“
Berlin, 22. Dezember.

Jm Gebäude der „Viktoria“-Verſicherungs-
geſellſchaft in der Lindenſtraße kam es heute zwiſchen 12

erregten Auftritten, weil die
Nachricht verbreitet war, daß die Leitung Maſchinen-
gewehre beveit halte, um ſie gegebenenfalls gegen die Ange-
ſtellten zu verwenden. Angeſtellte hatten in Erfahrung gebraht,
daß in einem Raume des Hauſes zwei leichte zwei ſchwere Ma-
ſchinengewehre und eine Anzahl von Gewehren lag rten. Eine
größere Zahl von Beamten drang gewaltſam in den Raum ein,
ſchleppte die Gewehre auf den Hof und zerſchlug ſie auf dem
Steinboden. Die Trümmecr wurden mitten auf dem Hofe auf
gebaurt. Die Arbeit in dem großen Betriebe ruhte faſt ganz,
und aus allen Büros ſtrömten die Angeſtellten auf den Hof.

Von der Leitung der Geſellſchaft wird. mitgereilt, daß die
ganze Ange.egenheit auf ein Mißverſtändnis der Ve-
amten zurückzuführen iſt. Einige Beamte der „Wiktoria“, die im
Verwal: ungs, ebäude in der Lindenſtraße ſelbſt wohnen und der
Einwohnerwehr angehören, hatten am vergangenen Sonnabend
mit der Einwohnerwehr eine Uebung, bei der Maſchinengewehre
eingeſchoſſen wurden, Da die Uebung erſt in der Nacht zu Ende
war, wurden die Gewehre in dem nahegelegenen Hauſe der
„Viktoria“ ohne Wiſſen der Leitung eingeſtellt Die unter der
Beamtenſchaſt infolge der neuen Tarifverhandlungen ſchon ſeit
längerer Zeit herrſchende erregte Stimmung macht den Vorfall
erklärlich.

Hherabſetzung der K.iegsentſchädigung?
Haag, 22, Dezember.

Der Herausgeber der engliſchen Wochenſchrift „Natione“
ſchreibt in der „Haagſchen Poſt“: Mir iſt keine einzige
politiſche Gruppe in England bekannt, die eineunbarmnherzige Ausführung des Friedensver-
trages wünſcht. Jch bin überzeugt, daß eine Reviſion
des Friedensvertrages im praktiſchen und gemäßigten
Sinne hier gern aſien wird. Ueberall äußert ſich der Wunſch
nach dem Wiederaufleben einer unabhängigen engliſchen Polittk,
wie es unter der Königin Viktoria der Fall war. Ferner zitiert
Maſingham das vielbeſprochene Buch des offiziellen Vertreters
des engliſchen Finanzminiſteriums bei den Friedensverhand-
lungen in Verſailles Keynes: „Die wirtſchaftlichen Folgen des
Friedens.“ Jn dem Buch wird nachgewieſen, daß das Ver
mögen Deutſchlands in phantaſtiſcher Weiſe
überſchätzt wird. Keynes empfiehlt, den Schadenerſatz, den
Deutſchland zu zahlen verpflichtet iſt, von acht auf zwei Mil-
liarden Lſtrl. zu vermindern und daß Deutſchland ſelbſt die
Termine für die Bezahlung innerhalb 30 Jahren feſtſetzen dürfe,
daß man endlich mit der ſyſtematiſchen Einmiſchung
in die inneren Angelegenheiten und induſtrielleOrganiſation Deutfslands aufhören ſolle.

Deinen Freunden der Verlauf der Sache ſehr am Herzen
liegt. Guſtav Bürklin hat ſich endlich zu dem Geſtändnis
bequemt, den Mord begangen zu haben. Es iſt ihm ge
lungen auf eine Weiſe, die ich in meiner aktenmäßigen
Darſtellung näher ſchildern werde jenes Geſpräch
zwiſchen Oswald Hildebrand und Peter Bürklin, kurz vor
dem gewaltſamen Tode des Letzteren, zu belauſchen. Aus
dieſer Unterredung ging ihm mit vollſter Gewißheit hervor,
was er ſchon immer geahnt hatte daß Peter Bürklin ſeine
Tochter zu verheiraten beabſichtigte. Wenn das eintraf,
dann waren Guſtav Bürklins Spekulationen auf die Zu
kunft zertrümmert. Er mußte dann damit rechnen, daß das
Geſchäft ſeines Onkels über kurz oder lang eingehen und er
dadurch ſeiner Exirſtenzmöglichkeit beraubt ſein würde.
Außerdem aber hatte er ſo etwas wie eine Liebesleidenſchaft
zu Laura Bürklin gefaßt und eine eheliche Verbindung mit
ihr und damit eine ſpätere Uebernahme des Unternehmens
ſeines Onkels als ſein Lebensziel geſetzt. Dieſer Plan nun
wurde durch den Plan ſeines Onkels durchkreuzt. Hätte er
Laura auf ſeiner Seite gehabt, dann hätte er es wagen
dürfen, ſeinem Onkel Trotz zu bieten. Doch er wußte zur
Genüge, daß Laura ihn verabſcheute. Alſo gab es für ihn
nur eine Ausſicht auf Erreichung ſeiner Ziele ein plötz
licher Tod ſeines Onkels, bevor Laura verheiratet oder ver
lobt war. Sie ſtand dann allein in der Welt, hatte keine
Ahnung vom Geſchäft und von den Verhältniſſen ihres
Vaters und alſo mußte er ſeiner Berechnung nach mit einer
Werbung bei ihr Erfolg haben. Aus ſolchen Erwögungen
herau reifte allmählich der Mordplan, der bald ſoviel Macht
über ihn gewann, daß er ihn nicht mehr los ließ. Doch
ſcheute er ſich vor der Ausführung. Nicht etwa wegen der
Tat an ſich, ſondern lediglich wegen der Gefahr der Ent
deckung. Ein halbes Dutzend Pläne hatte er ſchon ent
worfen, doch alle ſcheiterten an der Gefahr, die ſie in ſich
barger. Da kam die Unterredung Oswald Hildebrands mit
Peter Bürklin. Guſtav Bürklin hörte, um was es ſich
handelte er ſah ſogar, daß auch das Dienſtmädchen die er
regte Unterhaltung zwiſchen den beiden Männern belauſchte.
Dann kamen die verhängnisvollen Worte, die Peter Bürklin

ſeinem Beſucher zurief, in denen er ihn den Sohn eines
Mörders nannte. Guſtav Bürklin ſah, daß das Mädchen
dieſe Worte ebenfalls gehört haben mußte, was ja in der
Tat auch der Fall war. Beide ſahen Oswald Hildebrand
in großer Haſt, ſcheinbar kopflos, das Haus verlaſſen. Das
Dienſtmädchen wurde gleich darauf zu ihrer Herrin gerufen,
um dieſer beim Ankleiden für das Abendeſſen, dem Gaſte
zu Ehren, behilflich zu ſein. Guſtav Bürklin kehrte in ſein
Zimmer zurück doch nur ſcheinbar. Denn in dieſen
wenigen Sekunden war die Erkenntnis in ihmraufge-
ſprungen, daß niemals wieder ein beſſerer Augenblick zur
Ausführung der geplanten Tat kommen würde. Wenn
Peter Bürklin jetzt ermordet aufgefunden würde, dann
mußte der Verdacht ganz ſelbſtverſtändlich auf Oswald
Hildebrand fallen. Nur einen Augenblick ſchwankte er noch

dann ſchlich er die Treppe hinauf, trat geräuſchlos in das
Zimmer ſeines Onkels und fand dieſen mit einem kleinen
Notizbuche beſchäftigt, in dem er ſeine Bemerkungen
treffend Anton Hildebrand eintrug. Peter Bürklin blickte
erſt auf, als ſein Neffe dicht vor ihm ſtand. Er wurde
wiütend es gab einen kurzen Wortwechſel, in dem Guſtav
Bürklin von ſeinem Onkel deſſen Tochter zur Frau ver
langte. Der Alte lachte ihn aus, verhöhnte ihn und
plötzlich, ſo erklärte Guſtav Bürklin, war die Tat geſchehen.
Er hatte den Dolch, der vor ihm auf dem Tiſche lag, er
griffen und ſeinem Onkel damit mehrere Stiche in den Hals
verſetzt. Der alte Mann brach faſt lautlos zuſammen und
ſein Blut ſtrömte über die Hand des Mörders. Dieſe Be
rührung mit dem Blute des Ermordeten brachte auf ſeinen
Mörder eine ſchreckliche Wirkung hervor er ward von
einem Schwächeanfalſ ergriffen und mußte ſich einen Augen
blick ſchwer auf den Tiſch ſtützen, um nicht zuſammenzu-
brechen. Dabei kam ſeine Hand auf das Notizbüchlein zu
liegen und zeichnete ſich dort blutigrot ab. Doch im nächſten
Augenblick raffte Guſtav Bürklin ſich gewaltſam auf
denn er hörte draußen auf dem Flur die ſich dem
mmer e (Schluß folat.)
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Ihnen gegenüber noch neutral zu bleiben.

ünnen wir die sFeröffentlichung der Akten uſw. nicht erfaſſen. Können wir da

gegeben.

auch durch die

beute in der Schweiz, die

Deutſche Sportslente in der Schweiz
Der hieſige Verein für Leibesübungen hatte die Ehre, zu

den vier deutſchen Vereinen zu gehören, die offiziell den Sport
xerkehr mit der Schweiz wieder aufnehmen ſollten. Es war

daß man in dem neutralen Lande mit großem Jntereſſe
er erſten Begegnung der einheimiſchen Sporkvereine mit den
e eines der beteiligten Länder am Weltkriege entgegenſah.

on ausländiſchen Sportsleuten betraten als erſte Deutſche
den Schweiger Boden. Und wenn ſich auch zunächſt die Gaſt

eine merkliche Reform auferlegten, ſo gingen ſie doch bald
aus dieſer heraus, als ſie ſahen, wie ungezwungen und ſicher
die Vertreter eines verachteten, beſiegten Landes ſich benahmen.
„Sicht ſo ein geſchlagenes, ausgehungertes Volk aus?“, war
eine der erſten Fragen, die aus berufenein Munde kamen. Es
braucht hier wohl nicht beſonders betont zu werden, daß unſere
deutſchen Sportsleute Ohr und Auge weit aufmachten, um ſich
ein Urteil bilden zu können, über das, was man in Reutralien
über uns ſagt und ſchreibt. Ganz beſonders aber wurden die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe geprüft, für die jeder Deutſche
mehr denn je Verſtändnis mitbringſt. Beſſer kann ſich wohl
inſer Volk mit ſeinon zerrütteten Zuſtänden in keinem Lande
wiederſpiegeln als in dem begnadeten, vom Krieg verſchonten

weizer Lande. Da fiel zuerſt auf dem badiſchen Bahnhof in
el die ungeheure Menge der Kohlenzüge auf; Kohlen,
Kohlen, wo man hinſah. Und bitter kam es von manchen
gippen, als man an die kalten Zimmer in der Heimat, an die
lohlenleeren Ställe in den deutſchen Landen dachte. Dort wan-
dert deutſches Volksgut in ein Land, das in Kohlen bald erſtickt,
da es dieſelben zu einem Spottpreiſe nach Valutawährung kauft.

dem mörderiſchen Stande unſerer Valuta bekamen die
deutſchen Sportsleute gleich eine derbe Lektion. Die Fahrt auf
der Elektriſchen koſtete mit Gepäck 60 Cent. 480 M., ein
Gang zum Friſeur für einfaches Raſieren 50 Cent. 4 M.
Heute würden die Preiſe 7,20 M. und 6 M. ſein.) Jn den
Schaufenſtern ſtauten ſich die deutſchen Waren. Man kauft ſich
ja für ein Spottgeld in dem armen Deutſchland. Ein Anzugjoſtet 300 Fr. und mehr. Natürlich kauft man ſich lieber
einen Anzug in Deutſchland für 600 M. 75 Fr. Trotzdem
wir die Schweig mit deutſchen Waren überſchwemmen, hebt ſich
unſere Mark dort nicht, ſondern ſinkt immer mehr. „Sie
ruinieren uns unſere Jnduſtrie!“ rief ein Schweizer Jn
duſtrieller aus. Statt, daß Deutſchland ſeine Warenausfuhr
den Valutaverhältniſſen anpaßt und ſo hohe Zölle wie möglich
darauf legt, wird die Ausfuhr nach Möglichkeit erleichtert, weil
man in dem irrigen Glauben iſt, den Stand der Mark dadurch
heben zu können. Schuhe koſten in der Schweiz auch 30--40 Fr.
Kauft ſich ein Schweizer in Deutſchland für den uns uner-
ſchwinglichen Preis von 160 M. ein Paar Schuhe, ſo legt er
dafür 20 Fr. auf den Tiſch. Mit dem Luftſchiff „Bodenſee“
fährt der Schweizer billiger, als wir 2. Klaſſe im D-gug. Koſtet
dem Deutſchen eine Reiſe Baſel-- Berlin rund 120
der Schweizer noch nicht 60 Fr. für eine Fahrt mit der „Boden-
ſee“ von Friedrichshafen nach Berlin an. Dieſe Beiſpiele lirßzen
ſich bis ins Unendliche vermehren und geben ein erſchütterndes
Bild von der wirkſchaftlichen Lage unſeres Landes.

Wenn auch Politik im Sportsleben als ein Nolinetangere
gilt, ſo iſt doch wohl verſtändlich, daß die innerpolitiſche Lage
unſeres Landes in den berührt wurde. Ein ſolches
Geſpräch mit einem Schweizer Profeſſor verdient wiedergegeben
u werden. Es betrifft die Schuld am Kriege. Bis jetzt, ſogann der Schweizer, haben wir uns ehrlich bemüht, neutral

Sie aber machen es uns ſchwer, ja unmöglich,
Die Schuldfrage in

dem Kriege beſchäftigt uns Neutrale in hohem Maße, und in
dem Suchen der Wahrheit kommt uns jetzt Deutſchland zu
dilfe und läßt nichts unverſucht, uns zu beweiſen, daß Deutſch
ind der allein ſchuldige Teil geweſen iſt. Anders jedenfalls

Arbeit Jhres Unterſuchungsausſchuſſes, die

zu bleiben.

noch neutral bleiben Wir aber ſind gerechter als das deutſche
Volk gegen ſich ſelbſt und wiſſen das Schweigen auf der Gegen-
ſeite ſehr wohl zu deuten. Was Deutſchland jetzt begeht, iſt
Selbſtmord. Dieſe Meinung konnte man in vielen Varianten
hören und ſollte uns Deutſche zur Selbſtbeſinnung bringen.

Ueber den ſchlechten Stand der Mark wurde gleichfalls viel
geſprochen. Und eine begeichnende Aeußerung ſei hier wieder

maßgebenden Stellen das andauernde Sinken der Mark, ſondern
unnötige Bereiſung unſeres Landes durch ihre

ſtändig wechſelnden Führer. Sehen Sie ſich bitte einmal die
Fremdenliſten der großen Hotels an und dann werden Sie mir
recht geben. Als ob es für erholungsbedürftige Miniſter nebſt
Familien in Deutſchland nicht genug ſchöne Orte gibt, die auch
noch veichliche Verpflegung und gute Luft bieten. Sollten ſich
die Herren Scheidemann, Ergzberger uſw. nicht in Thüringen,
dem Schwarzwald oder Oberbayhern ebenſo erholen können
Von den Vermögen, die hier unnötig ins Ausland gebracht
werden, macht ſich der Fernſtehende keine Vorſtellung. Und mit
Oeſterreich iſt es noch viel ſchlimmer.“ Wir haben daraufhin die
Fremdenliſten geprüft und nahmen mit Erſtaunen wahr, was
alles ſich gegenwärtig in der Schweiz aufhält und die Freuden
des neutralen Landes genießt. Jm „Schweizer Hof“ in Luzern

B. wohnen faſt alle öſterreichiſchen Erzherzöge und die Frem
liſten in St. Moritz erzählen von viel deukſchem, in wenige

Franken umgewechſelten Gelde. Der Name mancher „offigiellen
Perſönlichkeit leuchtet da aus den langen Liſten, von Perſönlich
keiten, die glaubten, ſich von ihrer meiſt kurzwährigen Regie
rungsherrlichbeit in dem ſchönen Lande erholen zu müſſen.
Wer als gewöhnlicher Sterbliche die Einreiſeerlaubnis nach
der Schweig haben v r türmen ſich ſoviel Schwierigkeiten
endgegen, daß es geradezd ausſichtslos iſt, ſich irgendwie zu be
mühen. Für „abgedankte“ Miniſter aber ſcheint es
Hinderniſſe nach dieſer Richtung zu geben.

Eins ſoll noch erwähnt werden. Unſere deutſchen Lands-
ſeit Jahrgehnten im Lande wohnen

und trotzdem Reichsdeutſche geblieben ſind, ſtehen mit ihrem
Empfinden feſt geſchloſſen vechts und tragen das Unglück unſeres
Vaterlandes mit tiefem Weh. Sie, die im Auslande die
Wirkung unſerer gegenwärtigen Politik viel unmittelbarer em
finden als die gegen die Ereigniſſe abgeſtumpfte große M. ſſe
unſeres Volkes, können nicht verſtehen, wie ſich ein Volk von
einer Schlagwort Politik ſo leiten läßt. Und dankbar haben es
unſere einheimiſchen Sportsleute hingenommen, als ihnen ge
ſagt wurde, ſchicken Sie mehr ſolche Menſchen ohne Vorurteil
mit geſunden Sinnen und empfänglichen Herzen für die
Mittel, die Deutſchland wieder ringen ſollen, wie ihre
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keine

t, kann ese n W reeere
Der Strick der „Volksſtimme“. Die Halleſche „Volks-

imme“ kann es nicht unterlaſſen, ihren Leſern noch ein
fläſterlein auf die Wunde zu kleben, die das nicht verabſchiedete

Vetriebsrätegeſet ihnen allen verurſacht hat. Zur Verſchleierun
bekommt die Rechte einen Hieb ab, denn ſchließlich bietet ja auc
die r die günſtigſte Gelegenheit dazu. Sieſchreibt über die Abſtimmung des Vertagungsantrages:

„Mit Schrecken mußte die Rechte feſtſtellen, daß ſie bei
ihrer ſchwachen Beſetzung ſelbſt mit den unabhängigen Reſerven
keine tanz Mann auf die Beine bringen würde. Jn der
Not verſuchten ſie es mit einem Strick: Sie beantragten Ver
tagung, und zwar, devor noch der Miniſter Erzberger auf die
weite Interpellation hatte antworten können.

Dieſe Deutſchnationalen ſind wirklich ganz rabiate Menſchen!
er Not ſoll der fel zwar allerhan g ſich nehmen, aber
die ebenſo verpönte Rechte es in der Rationalverſammlung

ſo legt

„Nicht nur durch Jhre falſche Politik verſchulden Jhre

hört. Vielleicht verrät die „Volksſtimme“ beim nächſten Ein
chläferungsartikel, wie lang dieſer Strick iſt, ob er in den alten

oder neuen Reichsfarben glänzie, ob er auch zu anderen Zwecken
verwendet werden kann und ob ſeine Beſtandteile auch wirklich
ganz deutſchnational ſind. Trifft das zu, dann empfehlen wir der
„Volksſtimme“, die ihr g3 verwandte Regierung aufmerkſam zu
machen, daß bei plötzlich eintretender Not der Strick der Rechten
in ſeiner ganzen Länge den edlen Regierungsvertretern zur Ver
fügung ſteht.

Aus dem Zweiten Unterſuchungsausſchuß des parlamenta-
riſchen Unterſuchungsausſchuſſes melden die „P. P. N.“, er Habe

Dr. Helf erich gleich die Anwendung der Mittel be
chloſſen, die das Geſetz gegenüber Leuten, die nicht zahlen wollen,

vorſieht. Es wird intercſſant ſein, zu erfahren, ob das Gericht
die Anwendung dieſer Mittel ſeinerſeits gutheißen wird.

Die demokratiſchen Angriffe gegen den Unterſuchungs
ausſchuß. Der Geſchäftsführer des Unterſuchungsausſchuſſes
Dr. Herz veröffentlicht folgende Erklärung:

„Auf dem Leipziger demokratiſchen Parteitag ſind gegen die
Arbeit derjenigen Mitglieder des parlamentariſchen Unter
ſuchungsausſchuſſes, die nicht zu den Mehrheitsparteien gehören,
Angriffe gerichtet worden. Als Geſchäftsführer des parlamen-
tariſchen Unter uchungsausſchuſſes, der ſeinen fämtlichen öffent
lichen Sitzungen und internen Beratungen beigewohnt hat, kann
ich nur feſtſtellen, daß auch diejenigen Mitglieder des Aus'chuſſes,
die grundſätz'ich Gegner des Verſahrens ſind, mit allen Kräften
bemüht ſind, die Arbeiten zu fördern. Jm beſonderen iſt dem
deutſchna: ionglen Abgeordneten Warmuth von einem Delegier-
ten zur Laſt gelegt worden, daß er als Vorſitzender des Zweiten
Unterausſchuſſes nur die Geſchäfte ſeiner Partei beſorgt habe.
Jch befinde mich in Uebereinſtimmung mit unſeren Partei
freunden, die in dieſem Unterausſhuß ſißken, wenn ich dieſen
Vorwurf als unbegründet zurückweiſe. Wäre es mir möglich
geweſen, am Parteitage teilzunehmen, ſo hätte ich dort bereits
dieſe Erklärung abgegeben, ebenſo wie es bereits der Vorſitzende
Herr Dr. Peterſen getan hat. Jch halte es aber für eine Pflicht
des politiſchen Anſtandes, die auch dem Gegner gegenüber die
Wahrheit zu ihrem Rechte kommen laſſen muß, es wenigſtens
auf dieſem Wege zu tun.“

Zur Haftentlaſſung des Hauptmanns von Keſſel teilt W. T. B.
mit: Der Haftbefehl iſt gemäß S 179 der Militär-Strafgerichts
ordnung aufgeboben worden, weil ein dringender Verdacht des
Meineides“ nach den bisherigen Ermittlungen nicht beſteht.
Andere Momente, die eine Unterſuchungsbaft rechtfertigen
könnten, waren in dem Verfahren gegen Hauptmann von Keſſel
überhaupt nicht vorhanden.

Hallo und Amgeb
Halle, 23 Dezember.

Thüringiſch-Sächſiſcher Ge'chichtsverein
Jn der letzten Sitzung des Thüringiſch-Sächſiſchen Ge

r ſprach Dr. Er miſch aus Jargig über „Sächſiſche
tathäuſer in dem Gebiet zwiſchen Saale und Neiße“. Zur Frage

des Urſprungs des Rathauſes im Koloniſationsgebiet zwiſchen
Saale und Neiße ſtellte der Vortragende im Gegenſatz zu der am
meiſten verbreiteten Anſicht, das Rathaus ſei aus der Verſamm-
lungshalle der Bürgerſchaft entſtanden, feſt und wies nach, daß
der rein praktiſche, dem Handel dienende Zweck des Gebäudes,
nämlich als Kaufhaus bzw. Kaufhalle zweifellos der
urſprüngliche geweſen ſei. Auf Grund der örtlichen Einzel-
forſchung und des Studiums in den Stadtarchiven wurde der
ging gang des Gebäudes geſchildert. Zu unterſcheiden
ſind das otiſche Giebelrathaus und das Breit-
rathaus der Spätgotik und Frührenaiſſance, zu dem als be-
ſonderer architektoniſcher und Zweckgedanke der Archivturm
tritt. Giebelrathäuſer ſind in Aufriß und Grundriß noch
in großer Zahl erhalten, allerdings keines, das ſich noch den rein-

her Treppengiebel bewahrte, ſondern wie in Plauen,
rimma, Zwickau (Gewandhaus), Mühlberg und Dippoldiswalde

mit Formen der Renaiſſance geſchmückt. Eine zweiläufige Frei-
treppe führte in der Regel unmittelbar nach dem Obergeſchoß, wo
Bürgerſaal und Ratsſtube lagen. Breitrathäuſer ſind noch
weit mehr erhalten, aber leider nur wenige in ihrer urſprüng-
lichen Außenform wie in Naumburg und Zeitz. Die damaligen,
meiſt quadratiſchen Rathaustürme waren ſtets maſſiv gebaut im
rkarfe zu den Fachwerk-Rathausbauten und beherbergten in
ihren feuerſicheren Gewölben ſtets das Archiv der Stadt. Durch
den Archivturm hat der Rathausbau vielfach eine eigenartige Ent-
wicklung genommen. Nach dem Bau des Archivturmes kann von
dem früher reinen Giebelbau nicht mehr die Rede ſein, denn die
Giebelſeite wird zur Nebenfront und die Breitſeite, durch den
Turm betont, zur Hauptſeite. Der Uebergan des
Rathausbaues aus der Formenwelt der Spätgotik zur
Renaiſſance erfolgte erſt ganz allmählich. Oft ſind, wie
in ren und Eilenburg, die durchaus ſymmetriſchen
maſſigen Baukörper noch rein gotiſche Geſamtgebilde trotz ihrer
Renaiſſancearchitektur, aber man findet auch Beiſpiele, wie in
Saalfeld, wo der Geſamteindruck durchaus der Renaiſſance
würdig iſt, während alle Einzelformen noch der Gotik ent-
ſtammen.

Das neue Motiv der Rengiſſance iſt der der Faſſade
vorgeſetzte Wendeltreppenturm. Er ſcheint eine ſpeziell
ſächſiſche Erfindung zu ſein, da die Bauten ſehr eng gufeinander
hocken und der gegenſeitige Einfluß zweifellos feſtſtellbar iſt. Die
ſchönſten Beiſviele ſind die Rathäuſer von Leipzig, Pegau, Alten
burg und Weida. Auch ohne den vorgeſetzten Wendeltreppenturm
wurde maleriſche Wirkung erreicht, wie am Rathaus zu Torgau
durch den beſonders ſchön ausgebildeten einſeitigen Eckerker.

Der Dreißigjährige Krieg machte der glanzvollſten Bau
periode unſerer vaterländiſchen Baukunſt ein jähes Ende. Wie
viele prächtige Bauten ſeit damals verſchwunden ſind, laſſen
Bilder aus den Federzeichnungen von Wilhelm Dilich erkennen,
der die ſächſiſch-thüringiſchen Städte um 1620 ſtizzierte.

Die zur ſehr langſam vor ſich gehende Erholung des Landes
nach dem Kriege führte erſt Anfang des 18. Jahrhunderts wieder
zu einer wirklichen Bautätigkeit an den Rathäuſern. Jm weſent-
lichen ſind die Rathausbauten des damaligen Kurfürſtentums
Sachſen mit dem Namen von Johann Chriſtoph Naumann ver-
bunden, den der Kurfürſt als Baudirektor einſetzte mit der Be-
ſtimmung, zu ſorgen, daß in Stadt und Land feuerfeſte und hin
ſichtlich der Schönheit einwandfreie Gebände errichtet wurden.

Auch die Zeit um 1800 hat bei aller Schlichtheit reizvolle
Rathausbauten überliefert. Erſt die Zeit der Stilnachahmung
brachte den Tiefſtand in der Architektur. Die Ausführungen
wurden durch zahlreiche Lichtbilder, die Grundriß und Voll
anſicht der Rathäuſer zeigte, erläutert. Dr. Ermiſch ſchloß mit
der Mahnung, das wenige, was von alten Rathausbauten er-
halten blieb, als heiliges Vermächtnis zu bewahren.

Einmalige Beihilfen
an Kngehörige von Kriegsgefangenen

Den Angehörigen von in Kriegsgefangenſchaft geratenen,
internierten, vermißten Mannſchaften, ſoweit ſie noch Familien
unterſtützung beziehen, können eine Beihilfe von je 200 Mk. aus
Reichsmitteln erhalten. Es kommen in Frage: Frauen und
Kinder von Kriegsgefangenen, Jnternierten und Vermißten, ſo
weit fie noch Familienunterſtützung beziehen. Als Kinder gelten
neben den ehelichen, auch legitimierte, Adoptiv-, Stief- und
Pflegekinder, wenn ſie von dem Heeresangehörigen unentgelt
lich unterhalten werden müſſen, wie auch uneheliche Kinder, ſo
weit die Vaterſchaft feſtgeſtellt Ut. Ferner hommen in Betracht

die ſonſtigen Angehörigen, wie Eltern, Großeltern uſ
noch Reichsfamilienunterſtühung erhalken.
der Kriegsteilnehmer tatſächlich in Gefangenſchaft iſt bzw.

Karte des Angehörigen vorzulegen.

der Ortsbehörde eine am
des Truppenteils) bzw. letzte

Anträge wegen Auszah-
lung der Beihilfe ſind beim Magiſtrat bzw. Gemeinde
und Gutösvorſteher zu ſtellen. Die Magiſtrate und Gemeinde
behörden haben zur hlung der Beihilfe entſprechende An
weiſung erhalten. eitere Auskunft erteilt das Familien
unterſtützungsbüro für den Saalkreis in Halle a. S., Vuiſen
ſtraße 7, parterre.

vermißt agilt, wird erſucht,
liche Beſcheinigung Nachricht

Die Rabeninſel
Rabeninſel, Halles Zier,
Goltes Schutzhand über Dir!

Unſere Rabeninſel gilt mit Recht von alters her als ein
Kleinod unſerer lieben Heimatſtadt Halle und der näheren Um-
gebung. Groß iſt hier die Zahl ihrer Verehrer und Freunde, die
im Sommerhalbjahr regelmäßig Erholung und Waldesruhe auf
ihr ſuchen und finden. Aber auch in der weiteren Umgegend
werden ihre eigenartigen Reize ſehr geſchätzt. Unternehmen doch
zum Beiſpiel manche Vereine und Geſellſchaften Leipzigs alljähr.
lich einen Ausflug nach unſerer Rabeninſel und beſuchen dabei
auch unſer nördliches Saaletal mit dem Giebichenſtein als einen
lohnenden Tages-Ausſlug. Eine beſondere Anzichungskraft für
jeden Naturfreund bietet der Auenwald unſerer Jnſel im „ei
tigen Frühjahr, wenn er dicht durchſetzt iſt von der Blütenpracht
des Lerchenſporns und der Anemonen. Prächtig ſind aber auch
im Sommer die uralten Laubwald- und Wieſen- Partien Haben
ſie doch ſogar in früheren Zeiten die Schauſpieler unſeres Halle-
ſchen Theaters dazu begeiſtert, daß fie hier Naturtheater-A rf
führungen veranſtalteten, die wach den uns überkommenen Be
richten ſtark beſucht geweſen ſein ſollen und vielen Beifall ge
funden haben. In den letzten Jahrzehnten hat der Halleſche Ver
ſchönerungsverein durch das Ausbeſſern der Wege und Brücken,
Aufſtellen von Ruhebänken uſw. viel zur Beuemlichkeit der zahl
reichen Rabeninſelbeſucher beigetragen und beſonders der jüngſt
verſtorbene, verdienſtvolle Vorſitzende Amtszerichtsrat Bindſeil
hat in dankenswerter Weiſe viele Mühe und Arbeit an unſere
Rabeninſel gewandt. Erſt in den „allerletzten Jahren haben die
Ungunſt der Kriegsverhäl:miſſe und die Schwierigkeiten in der
Arbeiterbeſchaffung dazu geführt, daß dieſe Arbeiten etwas einge
ſchränkt worden ſind. Das hat ſich ſehr ſchnell bemerkbar ge-
macht, weil die JInſel inſolge der regelmäßigen Ueberſchwem
mungen beſonders vieler Fürſorge bedarf, und es war die Ver
anlaſſung, daß ſich eine Anzahl Frauen und Männer aus Böll
berg und Halle, die zu den regelmäßigen Rabeninſelbeſuchern
gehören, zuſammengetan haben, um einen Rabeninſelver-
e in zu begründen. Dieſer will Hand in Hand mit dem Halle
ſchen Verſchönerungsverein alle Verſchönerungs- und Wegçeaus-
beſſerungsarbeiten fördern und er bat es in wenigen Monaten
ſchon zu einer ſtattlichen Mitgliederzabhl gebracht. Beide Vereine
haben ſeitdem gemeinſam für die Inſtandſetzung und Reinigung
der IJnſeſwege urd 'onſtige Verbeſſerungen gearbeitet. Der
Halle e Verſchönerungsverein hat außerdem veranlaßt, daß die
Enwäſſerungsgräben der Jnſel einmal gründlich gereinigt und
gehoben ſind.

Unſer Mitbürger, Juwelier Tittel, hatte wenige Jahre
vor Ausbruch des Weltkrieges in einem ſeiner beliebten Licht
bildervorträge in der „Saalſchloßbrauerei“ vor dichtbeſetztem
Saale unter Vorführung vieler prächtiger Landſchaftsbilder der
Rabeninſel und ihrer ſchönen Umgebung das ſchon vor vielen
Jahren von anderer Seite bearbeitete Projekt der Verbindun
der Pulverweiden- Promenade durch eine Baumallee und zwe
Saalebrücken mit der Rabeninſel wieder in Erinnerung gebracht
und es iſt erfreulich, daß dieſe Anregung dazu geführt bat, daß
unſere ſtädtiſchen Behörden der Ausführug dieſes Projektes näher
getreten ſind. Ein Teil der Allee iſt ſchon fertig geſtellt und
wegen des übrigen Teiles des Projektes ſchweben bereits Verhand
lungen zwiſchen der Stadt und dem Forſtfiskus, die hoffentlich zu
einem guten Endergebnis führen werden. Wenn dann unſere
Rabeninſel mit ihren Naturſchönheiten ſo recht den erholungsbe-
dürftigern Einwohnern der inneren Stad- erſchloſen foin wird,
dann wird die ſegensreiche gemeinſame Tätigkeit des Halleſchen
Verſchönerungsvereins und des Rabeninſelvereins umſomehr zur
Geltung kommen.

Aber auch in anderer Beziehung hat ſich der junge Raben-
inſelverein ſchon bemerkbar gemacht. Er ſchrieb vor einigen Mo-
naten in unſerer Zeitung ein Preisausſchreiben aus zur Erlan-
gung eines kurzen, kernigen Wahlſpruches. Die eingeſandten
Verſe und Gedichte zählen nach vielen hunderten und viele davon
atmen ein tiefes Naturempfinden und warme Liebe zur Heimat.
Die Preisrichter, die jüngſt in Völlberg tagten, hatten da keine
leichte Aufgabe bei der großen Fülle der Einſendungen. Sie
einigten ſich aber einſtimmig für den erſten Preis in Höhe von
30 Mark auf den Wahlſpruch am Kopfe unſeres Berichtes, der
eingeſandt iſt unter dem Motto: „Jnſelglück“ von Herrn Walter
Britting hier, Landwehrſtraße Nr. 5, Wenn er auch nicht
vielerlei ſagt, ſo dürfte er doch geeignet ſein, recht bald volkstüm-
lich zu werden und unſere Rabeninſel noch volkstümlicher zu
machen. Den 2. Preis 20 Mark erhielt Katharing Zacher,
Karlſtraße 20, II. für

„Robeninſel, Friedensort,
Grün' und blühe fort und fort.

Der 3. Preis 10 Mark wurde Mittelſchullehrer Adolf Lucas,
Wegſcheiderſtraße 27, zugeſprochen für

„Rabeninſel, du Eiland grün,
Von der Saale liebend umſchlungen,
Wo in Waldesſchatten die Blumen blüh'n,
Dir ſei mein Lob geſungen“.

Herr von Kroſigk, der ehemalige Landrat des Saal-
kreiſes, iſt zum Regierungsrat (nicht zum Regierungs
präſidenten) in Hildesheim ernannt worden.

Mariengemeinde. Die Chriſtveſper am heiligen Abend
ebenſo die Abendgot!esdienſte am 1. u. 2. Feiertage findet

um 4 Uhr bzw. eine halbe Stunde nach Aufhebung der Gas
ſperre ſtatt. Sollte wider Erwarten die völlige Gasſperve
noch weiterhin aufrecht erhalten bleiben, ſo muß die Chriſt
veſper bereits um 3 Uhr ſtattfinden. Die Kirche iſt geheigzt.

Provinz Sachſen
r. Friedeburg a. d. Saale, 22. Dez. Von unſeren drei

Kirchenglocken) heißt es in einem Jnventarverzeichnis der
hieſigen Pfarre vom Jahre 1715, daß ſie „auch in dem Dreißig
jährigen Kriege unverſehrt geblieben, obwohl in denen andern
Kirchen des Amts und Dekanats Friedeburg 82 n und
geraubet worden. Zum Deokanat (etwa Superintendentur)
Friedeburg gehörten damals die Stadt Gerbſtedt und die Kirch-
dörfer Zabenſtedt, Heiligental, Lochwitz, Böſenburg, Elben,
Freiſt, Adendorf, Taldorf, Jlewitz, Zickeritz, Friedeburg, Rum
pin, Trebitz, Fienſtedt, Gödewitz, Pfütztal, Salzmünde, Benken
dorf, Quilſchina, Müllerdorf, Zappendorf und rwiederſtedt.

Magdeburg, 22. Dez (Einbrecher) drangen in ein Ge
ſchäft am Breiten Weg ein und erbeuteten eine große Anzahl
Stoffe, und zwar: weiße und farbige Crep de chine, weiße,
ſchwarze und rote glat:e Javanſeiden in ſchmaler und großer
Breite, und dunkelgrundige, gemuſterte und weiße hand-
gemalte Japonſeiden, und mittel und dunkelfarbige Kleiden
ſeiden. Der Wert der geſtohlenen Sto in
150 000 Mark. Außerdem wurde im

kaſſe



H5 Sporkbortehte
V. f. C. gegen Wien fällt aus

Die zu Weihnachten geplante Reiſe des Wiener Athletik
Tub nach Leipzig, Halle und Magdeburg mußte wegen allzu
großer Reiſeſchwierigkeiten von den Wienern abgeſagt werden.
Es kommen demnach die Spiele gegen Leipziger Ballſpielklub,
V. f. L. Halle und Sportverein Viktorig Magdeburg nicht
zum Austrag.

FSußballſport in Thüringen
Der erſte Sportverein Jena ſchlug am Sonntag auf eigenem

Platze den Fußballklub VoruſſiaErfurt im Ligaſpiel überlegen
mit 8 0 (4: 0). Das Reſultat entſpricht vollauf der Spielſtärte,

Spieltabelle der Thüringer Liga.
Spiele Gew. Verl. Utſch. P. P. rverh.

E. f. B. Erfurt 5 4 1 8 2 21:6S. -C. Erfurt 5 4 1 8 2 16:2Sp.V. Erfurt 5 2 1 1 5 8 6:10Sp.V.-Fena 4 18:10BVoruſſia-Erfurt 6 1 4 1 8 8 5:21Gotha 1901 4 8 4: 12Schwebende Proteſte ſind außer acht gelaſſen.
In Erfurt konnte das angeſetzte Ligaſpiel zwiſchen der

Spielvereinigung und dem V. f. L. wegen zu feuchten Bode.is
nicht ausgetragen werden. Man einigte ſich auf ein verkürztes
Seſenſgaſtarren das mit 2:2 endete. Der Sportklub ſchlug im
Geſellſchaftsſpiel, wie zu erwarten war, den Männerturnverein
mit 6: 2. Die Gaumannſchaften des SportklubErfurt und des
V f. V. ſpielten 0 O. In Zeitz mußte das Spiel der Spielver
einigung (komb.) gegen Spielvereinigung Teuchern wegen
ſchlechen Vodens ausfallen. Jn Gotha ſpielte die Gaumann-
ſchaft vom Sportverein 1901 gegen Wacker 8:8, in der Halbzeit
hatte Wacker mit 0 8 bereits gewonnen. In Apolda mußte ſich
der V. f. B. dem S. C. mit 2 1 beugen.

r

Die Weihnachtsſpiele des H. F. C. Wacker. Auf dem Wacker
platz iſt die linke Längsſeite des Platzes zur Terraſſe hergerichtet.
Es iſt ein zweites breites Eingangstor geſchaffen worden, das
direkt von der Chauſſee nach dem Platz hineinführt, Auch für
genügende Kaſſen hat der Verein Sorge getragen, Ab Waſſer
turm (Roßplatz) verkehren einige Kremſer. Der Weg iſt auf der
ganzen Strecke auch bei Regenwetter in tadelloſem Zuſtande.

Der D. F. C. Prag hat inzwiſchen ſeine Mannſchaftsauf-
ſtellung gemeldet, zu ihr gehören nicht weniger als 5 Jnternatio-
nale, die Oeſterreichs Farben wiederholt gegen Ungarn, die
Schweiz und bei den olympiſchen Spielen in Stockholm 1912 ver
kraten. 4 Mann ſpielten bereits repräſentativ für Böhmen. Der
D. F. C. Prag erſcheint auf alle Fälle und das Spiel findet bei
jedem Wetter ſtatt. Leider iſt das Erſcheinen von Teplitz in
letzter Minute in Frage geſtellt. Es ſteht jedoch zu hoffen, daß
auch Teplitz ſeinen Verpflichtungen nachkommt.

Fußball-Bundespokal, Am Sonntag fand in Eſſen das
Auswahlſpiel für die Aufſtellung der Verbandsmannſchaft des
Weſtdeutſchen Spielverbandes, die den Verband am 25. Januar
in der Zwiſchenrunde gegen Norddeutſchland vertreten ſoll,
zwiſchen den Mannſchaften des beſetzten und unbeſetzten Gebietes
ſtatt. Die Linksrheiniſchen (beſetztes Gebiet) ſiegten nach beſſe-
rem Spiel 83 2. Die Weſtdeutſche Mannſchaft wird nunmehr
in folgender Aufſtellung gegen Norddeutſchland antreten: Tor:
eng (Kurheſſen-Kaſſel); Verteidiger: Sehröder (V. f. R.

öln), Vellinger (Kölner S.-C. 99); Läufer: Flink (Ballſpiel-
Aub Köln), Ludewig Spielvereinigung Duisburg), Schimmel-
peter (Fußballverein Bonn); Stürmer: Boſch (Klub für Raſen-
ſpiele Köln), Hürthen (V. f. NR.-Köln), Völkel (Sportverein Mül-
heim), Eſſer (Eintracht-München-Gladbach), Spieſſen (F.-C.
MünchenGladbach). Es ſpielen alſo neun linksrheiniſche und
zwei rechtsrheiniſche Vertreter zuſammen.

Der Kreisvorſtand des Elbkreiſes tagte am Sonnabend
tn Halberſtadt. Nach Neuwahl des Gauvorſtandes im Harzgau
wurden die Spiele um die Kreismeiſterſchaft des Elbkreiſes ſeſt
gelegt. Jn Stendal ſollen ſich die Gaumeiſter des Mittelelbgaues
und des Gaues Altmark und in einem noch zu beſtimmenden
Orte der Gaumeiſter des Harzgaues und des Gaues Anhalt am
28. Februar gegenüberſtehen. Die Sieger werden ſich am
7. März im Schlußſpiel in Magdeburg treffen. Der Sieger
wird mit den übrigen fünf Kreismeiſtern des V. M. B. V. um
die Mitteldeutſche Meiſterſchaft ſpielen. Anläßlich des Ent-
ſcheidungsſpieles ſollen Vorträge eines Magdeburger Sports
mannes, ſowie ein Lichtbildervortrag des Berliner Sportlehrers
Givulatis gehalten werden. Der Kreisvorſhand wird bei der
Eiſenbahndirektion eine Eingabe auf Freigabe von Eilgüter
zügen für Sportreiſen einreichen.

WinterſportWettbewerbe in Oberhof. Wie aus Oberhof
gemeldet wird, hat die dortige Winterſport-Vereini-
gung mit dem Bobſleighklub ein außerordentlich um
fangreiches Sportprogramm zuſammengeſtellt. Es ſind
folgende Wettbewerbe in Ausſicht genommen: am 27. Dezember
EröffnungsBobſleighrennen; am 28. Dezember Rodel-Rennen;
am 29. Dezember Lenkrodel-Rennen; am 31. Dezember Sil-
beſterBobſleigh- Rennen um den Klubpvreis; am 4. Januar Ski-
Sprungwettbewerb; am 11. Januar Tailling-Rennen; am 18.
Januar Bobſleigh-Rennen; am 21. Januar Bobſleigh- Rennen
für Junioren; am 24. und 25. Januar großes Winterſportfeſt,
u, a. Bobſleigh-Remnen um. den Preis von Oberhof; am
28. Januar Ski-Kjöring; am 31. Januar und am 1. Februar
großes Sportfeſt mit den internationalen Ski-Sprung- und
Langläufen, veranſtaltet vom Thüringer Winterſportverband,
und Bobſleigh- Rennen um die Meiſterſchaft von Thüringen; am
7. und 8. Februar große Bobſleigh-Rennen; am 13. Februar Ski-
Sjöring; am 15. Februar Junioren-Bobſleigh- Rennen um den
Damenpreis; am 22. Februar Bobſleigh- Rennen um den Preis
des Beerley-Gaues des Th. W. Sp. V. und Rodel- Rennen um
die Gaumeiſterſchaft des Th. W. Sp. V.; am 25, Februar Damen
Vobſleigh Rennen um den Herrenpreis; am 29. Februar Ab
ſchiedsBobſleighRennen.

Jm Schwarzwald gehen, ſo meldet unſer Karlsruher
Svportmitarbeiter, ſeit geſiern neue Schneefälle nieder. Jn den
höheren Lagen ſind 20 Zentimeter Neuſchnee gefallen bei 3 bis
s Grad Kälte. In der Gegend des Feldberg beträgt die Schnee
höhe 1,10 Meter. Im nördlichen Schwarzwald 80 bis 40 Zenti-
meter bei guter Skibahn.

Zur Vereinigung von Turnen und Leichtathletik. Der
Vorſtand der Deutſchen Sportbehörde für Athletik hielt cm
Sonnabend in Berlin gemeinſam mit einer Kommiſſion der
Deutſchen Turnerſchaft eine Sitzung ab, in der die Richtlinien
über die Schaffung von Arbeitsgemeinſchaften in allen Einzel
heiten feſtgelogt wurden. Dieſe Arbeitsoemeinſchaften ſollen in
den ihnen zugewieſenen Gebieten in Zukunft die Behörde ür
Leichathletik darſtellen, der ſich auch die Leichtathletik treibenden
Sportsleute anderer Verbände unterſtellen. Aenderungsvor
ſchläge zu den Wettkampfbeſtimmungen der Deutſchen Sport
behörde für Akhletik, die von den Turnern in der Hauptſache an
erkannt werden, ſollen dem Vorſtand der Deutſchen Sport
dehörde ſo rechtzeitig unterbreitet werden, daß ſie noch der nun
mehr beſtimmt am 14. und 15. Februar in Stuttgart ſtattfinden

den r e h Sportbehörde gur Bona vor wer nnen.ins 12 833 zahlende Zuſchauer wurden bei dem Fußball
Ditrnhema-ürth an Berlin am 14. Dezember Ke

e r e ec he a an en n

gählt. Das Intereſſe des Publikums an dieſem Wetkkampf war
gang bedeutend.

Die internationalen Beziehungen im Radrennſport. Der
Vorſtand des Deutſchen Rennfahrer verbandes
ſebre einſtimmig folgenden Beſchluß: „Der Deutſche Renn
ahrerverband ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt,

daß der Start von bisher feindlichen Ausländern in Deutſchland
nicht eher in Frage kommen kann, bis auch den deutſchen
Fahrern Gelegenheit und Möglichkeit gegeben iſt, in den bisher
eindlichen Ländern an den Start zu gehen. Zurzeit iſt die

Frage für den Deutſchen Rennfabrerverband indes ſolange nicht
diskutabel, bis die deutſchen Gefangenen (es be-
finden ſich darunter auch Mitglieder des Verbandes) reſtlo
zurückgeführt ſind.“

Volkswirtſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Triginal- Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung“ geſtattet

Aktiengeleliſchaften
Ausbeutung thüringiſcher Braunkohlenfelder. Unter dem

Namen Bergwerks geſellſchaft „Otto“ gründeten
Blankenburger und Halberſlädter Jnduſtrielle eine neue G. m.
b. H. zur Ausbeutung von neun bei Friedrichroda i. Th.
gelegenen Braunkohlenlagern.

Patzenhofer Vrauerei Akt.Geſ. Ueber die Ausſichten be
merkt der Geſchäftsbericht: Die Zukunftsausſichten ſind un

n denn je. Das verluſtbringende Mißverhält nis
zwiſchen Bierhöchſtpreis und Geſtehungskoſten vergrößert ſich
von Tag zu Tag. Schnellſtes Eingreifen der zuſtändigen Be

tut not, wenn anders nicht ein blühendes, für die deutſche
olkswirtſchaft hochwertiges Gewerbe in ſeinem Lebensnerv ge

troffen werden ſoll. Dazu kommt die Rieſenlaſt der neuen
Steuern, die nicht nur an ſich die Allgemeinheit ſchwer bedrücken
werden, ſondern teilweiſe auch durch ihren Aufbau die Be
fürchtung aufkommen laſſen, daß der Unternehmungsgeiſt völlig
gelähmt wird. Die Dividende ſoll 12 Progent gegen 14 Prozent
im Vorjahre betragen.

Eiſenwerk Kraft iſt in holländiſchen Beſitz übergegangen.
Ueber die Hälfte des Aktienkapitals von 22 Millionen Mark bat
die holländiſche Erzfirma William G. Müller u. Co., Rott2r
dam erworben.

Neue Anleihen. Der Kreistag Mansfeld beſchloß eine
Anleihe von 634 Mill. Mark, der Kreistag Deſſau eine ſolche
von 8 Mill. Mark.

Berliner Börlenberiſchte
Börſenſtimmungsbild. Die Börſe zeigte wegen der bevor

n mehrtägigen Feiertagsunterbrechungen nur geringe
nternehmungsluſt. Die Haltung ließ aber anfangs vorwiegend

Feſtigkeit erkennen. Valutapapiere ſetzten ihre Erholung fort, in
beſonders kräftiger Weiſe Schantung und Kanada, die 44 bzw.70 Proz. gewannen. Kolonialpapiere waren bedroht

ewenig und nicht einheitlich verändert. Am Montanmarkt war
unregelmäßig, und Beſſerungen um 2-8 eKursbewegun

überwogen. Nach Erledigung der bei Beginn vorliegenden Kauf
aufträge trat zunächſt eine wenig erhebliche Abſchwächung ein,
die namentlich in Montanpapieren ziemlich allgemein zu mäßigen
Rückgängen führte. Phönixaktien verloren 5 Proz. Jm übrigen
blieb der ſchwankende Charakter beſtehen. Einzelne Kolonial
werte, wie namentlich Otavi und Deutſche Kolonialanteile,
beſſerten ſich bemerkenswert. Auch Deutſch-Ueberſee-Elektriſche
Aktien ſtellten ſich unter Schwankungen um 7 Proz. höher. Am
Anlagemarkt war die im allgemeinen feſt, namentlich für
preußiſche Anleihen. Ungariſche neigten ſich zur Schwäche.

Produktenbericht. Am Hafermarkt zeigte ſich vereinzelt
etwas mehr Angebot; auf den Preisſtand wirkte aber dies nur
wenig ein, da rege Kaufluſt zu Futterzwecken, ſowie zur Her
w. von Nährmitteln anhielt. Jn Hülſenfrüchten vermehrte
ich das Geſchäft für Auslandsware; die Kaufluſt bewahrte aber

eher Zurückhaltung. Von Erbſen waren nur gute Qualitäten
ſchlank unterzubringen. Peluſchken wurden durch vermehrtes
Angebot im Preiſe gedrückt. Auch Lupinen und Serradella
konnten ihren Preisſtand aus gleichem Grunde nicht aufrecht
erhalten. Heu blieb feſt. Stroh war mehr zugeführt. Für
u und Möhren hatte das milde Wetter mehr Kaufluſt
geweckt.

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
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l von Adolf Bartels und Julius Kögel. Mit einem
Titelbild von Karl Ernſt Knodt. C. Ed. Müllers Verlagsbuch.
handlung (Paul Seiler), ggere (Saale). Preis geh. 6,50 Mk,
geb. mit Goldpreſſung 7 Mk. Die Neue Chriſtoterpe meldet
wieder ihr Erſcheinen an. Sie iſt ein gern weſghener altbekannter
Gaſt in der deutſchen Familie. Jm Jahre 1 wurde ſie von
D. Rudolf Kögel und dem Verlagsbuchhändler Carl Eduard
Müller in Bremen ründet. Zu ihren Mitarbeiternzählten: Carl Gerock, Julius Sturm, Emanuel
rey, Auguſt Sperl, Dr. E. Dennert, Timm Kröger, Karl Ernſt

r. O. Funcke, Rogge uſw. Jm Jahre 10900 ging ſie in
Rich. Mühlmanns Verlagsbuchhandlung in Halle a. S. über. Mit
dem Jahre 1919 kehrte ſie in den ehemaligen Verlag zurück, nach.
dem der geſamte theol. Verlag und ein großer Teil der wiſſen.
ſchaftlichen und unterhaltenden Literatur von Rich. Mühlmann
abgezweigt und wieder unter der altbekannten Firma C. Ed,
Müller, die in dieſem Jahre ihr 60jähriges Beſtehen feiert, ver-
einigt wurde. Auch der neue Jahrgang enthält viele anregende
Beiträge. Profeſſor Bartels läßt das tafnſche Weimar vor uns
neu erſtehen. Profeſſor Kögel bringt e
„Chriſtenfreude“ einen Rückblick auf die Entwicklung des Jahr-
buches und auf die Zeit des Weltkrieges. Der größte Beitrag iſt
die Erzählung „Veronika“ von Emma Witzig-Fröhlich, die als
ſchweizeriſche Schriftſtellerin den Leſern der Chriſtoterpe bereitz
wohlbekannt iſt. Prächtige Novellen ſind die „Bildkapſel“ von
B. Hanftmann und „Des Schneiderleins Tat von E. Pfaff
Sie ſowie die Tiergeſchichte „Köbi“ von Fr. Müller. Ferner
enthält de
Knodt und einen Aufſatz „Jugenderziehung nach dem

einzelne reihen ſich kleine, reizende Gedichte von Marie
eeſche, A. Marquardſen, A. E. Rohn St. v. Goslar, M. L. y,
ancels u. a. m.

Rück näher, Bruder! Der Roman meines Lebens von
Robert Weil (Humunkulus). 1.--20. Tauſend. Wien, Berlin
r Wila, Wiener Literariſche Anſtalt. Vornehm geb. Preis
die wir heute als „Literatur“ in die Hände bekommen, ſehr
weſentlich dadurch, daß es gar kein iſt. Es iſt ein Menſch
der zu uns ſpricht. Ein Menſch, der viel geſehen, viel erlebt, viel
ekämpft und noch mehr gelitten. Und der nun von ſich und der

elt erzählt, wie ſie miteinander ausgekommen. Das geſchieht
aber nicht etwa in einem ſachlich trockenen Memoirenſtil, auch
nicht in der larmoyanten Art der Weltankläger. Es geſchieht in
einer entzückend kultivierten, zwiſchen Humor und Ernſt reizvoll

Sprache, voll Geiſt und Witz und mit erſchütternder
ealiſtik. Hier lernen wir Homunkulus als einen Schilderer

kennen, der mit ganz wenigen Strichen einen leibhaftigen Men
ſchen unvergeßbar vor uns hinſtellt.

Ludwig Ganghofer, Das Kind und die Million.

des beliebten Erzählers tritt gang aus dem Rahmen ſeiner biserigen Werke heraus. Und h iſt e Roman
oferiſch. Der Schalk ſaß dem Dichter im Nacken, als er ihn
chrieb. Man wird Ganghofer für dies amüſante Buch, für dieſe

mit friſcher Launigkeit durchgeführte Parodie eines Detektis-
romans, die mancher Ahnungsloſe zuerſt für einen echten Detektiv
roman halten wird, dankbar ſein, denn dies Buch zerſtreut, feſſelt
und läßt das Lächeln nicht von den Zügen des Leſers ver
ſchwinden.

„An alle Frontſoldaten.“ Von Dr. e Flugſchriften
des „Tag“ Nr. 10. Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin
Preis 2 Mk. Dr. Eckhardt, der als Soldat und Offizier den

eldzug mitgemacht hat, ſtellt eine geiſtvolle Diagnoſe des Zu-eine Ernſt und ſtreng iſt ſein Urteil über das Ver
alten der politiſchen Führer und des Kaiſers, ebenſo wie über die
Schuld der ſozialiſtſchen Die radikalen An
griffe gegen das Offizierkorps weiſt er ſcharf und dennoch underleiſch zurück, eine Kritt an der mittleren Generalität nicht

ſcheuend. n un diSchrift, ſondern ſie will auch die künſtliche Kluft zwiſchen Offi
ier und Mann überbrücken, alle Frontkämpfer ſammeln und den

eg weiſen, auf dem das niedergebrochene deutſche Volk wieder
zum Aufſtieg gelangen kann.

1 Mk. Rudolf Moſſe, Buchverlag, Berlin SW. 68. Flugſchriſten
des „B. T.“, Heft 6.) Der bekannte Finanzpolitiker Gothein führt
in der vorliegenden die ſchweren Bedenken auf, die ſich
im heutigen Deutſchland einer „gebundenen Planwirtſchaft“ und
einer „Reichsvermögensbank“ entgegenſtellen. Das Kabinett Imzwar inzwiſchen die Planwirtſchaft ſchon abgelehnt auch ſind ihre

eiſtigen Väter, die Herren Wiſſell und Wöllendorf, ſchon aus der
Fehiccung r aber ihre Gedanken ſind damit noch
keineswegs en guitig begraben; die Köpfe großer ſozialdemo-
kratiſcher Kreiſe werden nach wie vor davon beherrſcht. Müſſen
wir es doch Tag für Tag erleben, daß die Sozialdemokratiſche
Fraktion der Beſeitgung der Zwangswirtſchaft hartnäckigen Wider
tand entgegenſetzt; daß ſie verſucht, an Stellen, wo bisher freien nrcheft heſtand ebundene Planwixtſchaft einzuführen. Des

halb erſcheint es beſonders angezeigt, die Gründe, die ſeinerzeit
u dem befreienden Beſchluß des Kabinetts weſentlich beigetragen

ben, noch einmal als Broſchüre zuſammengefaßt den Kreiſen
ugänglich zu machen, die an freiem Verkehr in Handel und InZuſtrie beſonders intereſſiert ſind. Der geringe Preis dieſer Flug

ſchrift gibt jedem die Möglichkeit, ſie ſich zu beſchaffen.

Zu beziehen durch die
Goethe- Buchhandlung von Franz Joeſt Verla

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Jernruf 4520.,

F ürs v aterlanö Zeit von Finna Grak
Wunnmnnnmumnmmmnmmmnmmmnmmmmnun Preis 3,50 mk.

Unzählige, die durch den Krieg Schweres erlitten haben
werden in dieſem Buche Troſt und Erbauung finden.
Durch die ſchlichtwarmberzige Schreibweiſe weiß die
Verfaſſerin einen ergreifenden Eindruck zu hinterlaſer
Es iſt etwas Hohes und Heiliges um das Vaterland

Verlag Otto Thiele, HalleS.
o Leipziger Straße 61/62.

„Planwirtſchaft.“ Von Reichsminiſter a. D. n Preis
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Roman aus großtk

Hauvtſchriftleiter: Helmut BöttG6er.Eerentwerins r Volk Helmut Böttcher r politiſche Nachrichten
wirtſchaſt nd Wert: Hans Heiling; für den geſamten Körigen redaktionels

Teil: à V. Eri Sellheim.Paul Kerſten: ſämtlich in Halle a. S. hele ebu So tei, nd unſdergerel, Verlag der Haheſven Heitung. Helbee

Neue Chriſtoterpe, 41. Jahrgang 1920. Ein Jahrbuch be
Feark von Rudolf Kögel, Emil Frommel und Wilhelm Baur

e

eibel, H. Sohn

n ſeiner Einleitung

r Band eine Lebensbeſchreibung des Dichters gey Ernſt
riege“

aus der Feder des Seminardirektors Dr. E. Clausnitzer. An

Dieſes Buch unterſcheidet ſich von den meiſten Büchern

Eine
Münchener Geſchichte. Berlin, G. Grote. Der neue Roman

echt gang

Aber nicht nur anklagen und rechtfertigen will die
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